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Vertrande u+ Elerufsmatui 

I Auspgdiage 

2t 

Weiche Hdtung nehmen die\rerband4 der Beru%ma~ 

W&IcheAnSaengun@n ummehmrri dieVertthde iür die 
erfolgrekhe Umsetzung? 
Wie werden dieVerbande und ihre Mitgfieáer über die 
EmwicWung der Berufrrnawntat Ulfonniert! 

’ rität gegwrUbergrundsatzlkh &? 

íin weiteren mjken Fragen turn Wert der Benifsmanrritik auf 
dem ArbeStPmalJct sowie ru deren Auswirkungen auf die 

2 Berufsvertrhde 
2. I Einstellung zur Berufsmatu- 

Eine Steigerung der Atlt;lkrivitat der Berufstehre w i e  mori- 
vienere und fähigere Awzubitdende in der Berufslehre, dìes 
sind die primären Hofhungen,wekhe die Berucrérbände mit 
der Einführung der k-ritat wrknripfen. 
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Nur nnid~dl&~&ífte 
Eindeudg- 
mtkmdefmbel'dan B e d m h d a  
fuhb sich aumidiend über Cue Bennsmatwwt inforiniek 
H a u p t i n f o m ~ u e i l e n  waren die Berufsschulen und der 
eigene ûachverband. 

. ..L . .  , 
2.3 kntonhbBerubverbande 

Im d&nTeil ging es &rum zu erfahren, wie de Zusammen- 
arbeit zwischen den kantonalen Berufsverbänden und den 
Berthxhulen bezogen auf de Gnfiihrung der Ekruhrnaturitat 
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aktive M i ¡  bei der Ausgesaltung. A d  die eigene 
vehái iche Biidungst3tigkeii hatte die Einfuhning der 
EkdmamMt bis zum Zeitpunkt der Befaguiig h w n  
inehmeidich, zu 77%, keinen Einfluss. Alt Kriterien für cine 
erfolgreiche Umsetzung stehen die Sichemellung der 
bem-ebspraktixhen Ausbildung und strenge Selektion 
während derlhrsbidung im Zenmm. Deudich, zu über 60 %, 
sprechen sich dieWiradrafPverbande hanir ausdass Jugend- 
liche die BeruEmaturität als Erst- und Grundausbildung im 
Rahmen derdu;rlenAusbudung«werben sollen. 

3.3 Emartungen an die Benifsmaturitãt 

Die W i m r b a n d e  erwarten für Absolventinnen und 
Absdvemen der Berufsmatuntatgegenüber jenen einer nor- 
malen ßenrftlehre bessere hstellungxhancen auf dem 
Arbeitsmarkt. Weiter. dass mit der Einfiihrung der Abwärts- 
.trend in der Zahl der Lehrverhäitnisse gestoppt oder gar ein 
Wiederanstieg erreicht werden kann. Eine knappe Mehrheit 
ist zudem der Ansicht. dass sich die Einführung der Bedma-  
turität auch a d  die betriebspraktizche Ausbildung auswirke, 
d.h. eine Anpassung der beaiebspaktischen AusbiidungJkon- 
zeption notwendig werde.Schliesslich zeigt sich eine Mehrheit 
bereit. die ûerufsmaturität bei den Hoheren Fachprüfungen 
oder den Berufsprufungen anzurechnen. 

4 SchIussfolgerungen I .  

Die Berufsmaairitat wurde sowohl km den'knrfs- ai; auch 
von den Wirtschaftswbiinden positiv aufgenommen. Sie 
erhoffen sich davon eine Aufwertung der Berufsbildung 
gegenüber der gymnasialen Ausbildung. Gleichzeitig bestand 
b m  Zeitpunkt der Untersuchung noch ein grosses Informa- 
tioftWÜrfnis und eine - Unskherhek wie sich der 
zeitliche Ausbau der sch 
der betriebspraktixhen 

AEtrgestdkúng der &informieren. Gleichzei- 
tig sind die Koordinadons- und Synergiernöglichkeiten mi- 
schen bewiebsprakdschw und allgémeinbildender ûerufsbil- 
dung erneut zu prüfen.Auf diese Weise tassen sich unter 
Umständen auch die geäusserten Btdenken bezüglich +i- 
cher Qualitseinbussen bei der beaiebspaktischen Awbil- 
dung entschärfen und die W n d e  für ein noch stärkeres 
Engagement mgunsten der Benifsmaturität gewinnen. 

I Der voüstänúige &ioht mit 108 Wen Umfing kann an untenstc 

hender Adresse h l k  wer&. (1 Exemplar pro fmtilution) I 
Prolektteam IWP Prof Dr Chr: Metzger und Mitarbeiter Kontaktadresse M. Martin-Jahncke Tel. 06 I 322 82 CO 

Fax 06 I 322 82 35 SGABISRFP Jacques Amos i Marget Martin / Res Marty Adresse de contact Missionsarasse 64,4055 Basel 

4 


